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  „ (…) Im ausgehenden 15. Jahrhundert schienen die Fehden zwischen den neun Clans zu eskalieren. Es ist nicht überliefert, unter welchen Umständen die über Generationen währenden Streitigkeiten beigelegt werden konnten, aber die Chroniken schreiben dieses Verdienst dem Bischof Samuel zu, der zu jener Zeit die Gemeinde in Rixtown leitete. Es wurde ein Großer Rat einberufen, dem der jeweilige Bischof von Rixtown als Schlichter vorstand. 




  Weiter im Osten, an den Hängen der Blue Mountains, geschah wenig später etwas, dass auch den Lauf der rixen Geschichte maßgeblich beeinflusste. 




  Die Stämme der Taino vereinten sich unter der Führung einer Prophetin. Was immer sie predigte, welchen Götzen sie auch diente, diese Frau sammelte ein Heer tätowierter, kriegslüsterner Menschen um sich, das marodierend gen Küste zog. 




  Um das Jahr 1485 muss dieser wilde Haufen das Gebiet des Clan Malloy erreicht haben, mit denen die Prophetin zunächst verhandelte. 




  Der Angriff der Taino kam daher nicht völlig unerwartet. Trotzdem ging zunächst die Siedlung des Clan Muldin in Flammen auf. Die Menschen flohen in Panik nach Rixtown. In dieser Situation, die gut das Ende unserer Geschichte hätte bedeuten können, behielt ein Mann einen kühlen Kopf voller wagemutiger Ideen. 




  Es war der Sprecher der städtischen Handwerker, der Schmied Elvis Wilding, genannt de Gowain, also der Schmied, der eine vereinigte Streitmacht aller Rix in den Rücken des feindlichen Heeres führte und die Anhänger der Prophetin in die Flucht schlug.




  Tragischerweise hatte gleichzeitig eine Vorhut der Taino unter Führung des Clan Malloy, der dem Bischof von jeher feindlich gesonnen war, Rixtown erreicht, das von den Alten und Halbwüchsigen verteidigt wurde. 




  Alle Geistlichen und die gesamte Bibliothek fanden sich unter den Opfern. 




  Als Elvis de Gowain mit der siegreichen, aber dezimierten Streitmacht der erstmals vereinigten Rix in die Stadt zurückkehrte, fand er eine Nation am Rande des Untergangs vor. Es waren fast nur Frauen und Kinder am Leben. Man schätzt, dass auf einen erwachsenen Mann drei oder vier Witwen mit ihren Kindern kamen. 




  Mit den Alten und vor allen den Geistlichen hatte das Volk einen Großteil des überlieferten Wissens verloren. Die Siedlung der Muldin war völlig zerstört, die Gehöfte der anderen Clans stark in Mitleidenschaft gezogen. Der Clan Malloy flüchtete aus begründeter Furcht vor der Rache der anderen Clans tief in die Wälder. 




  Wir wissen nicht viel über die Person und den Charakter jenes Elvis de Gowain, aber eines ist deutlich, er war ein Mann, der die Gunst der Stunde zu nutzen wusste. 




  Er ernannte sich zum Herzog des vereinigten Volkes, setzte zehn ältere Männer, darunter das letzte halbe Dutzend Schriftkundiger in Rixtown, als neue Geistliche und Lehrer ein. Seinen Onkel John ernannte er zum Erzbischof aller Rix. Die wenigen überlebenden Muldin machte er zu seiner Leibgarde. 




  Als Elvis I., vormals Elvis de Gowain, seinen ältesten Sohn zum Nachfolger bestimmte, und dieser im Jahre 1498 zum zweiten Herzog der Rix gekrönt wurde, war das neue System etabliert. Zumindest vorerst, doch dazu später. (…)“ 




  Aus: „Das Werden einer Nation“ von William M. Wilding 




  in: British Historical Review, Ausgabe Juli 1943




  





  Was bisher geschah




  In der gemütlichen Inselhauptstadt Rixtown wird ein wildes Mädchen verhaftet, das kurz darauf von dem geheimnisvollen Dr. MacDrass ausgelöst wird. 




  Der alte Polizist Bermon verschwindet, sein stummer Diener Nomed verwandelt sich in eine dämonische Gestalt. Haben die seltsamen Amulette damit zu tun, die in Rixtown aufgetaucht sind? 




  Inspektor Caleb Muldin wird nach Erixport geschickt, um dort mehr über Dr. MacDrass in Erfahrung zu bringen. 




  Unterdessen findet die Leiterin der Hohen Schule ein uraltes Tagebuch…
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  Rix Island




  


  





  Mittwoch, 27. April 1955




  Erixport, britische Kronkolonie Rix Island




  Die Blue Mountains endeten kurz vor Erixport so abrupt, als hätte Gott selbst sie mit einem Säbel zerhackt. Die Klippen der Erix Falls erhoben sich an die hundert Meter über der Küstenebene. Die Festung von Erixport befand sich auf einer gigantischen Felssäule, die gut einen halben Kilometer von den Wasserfällen entfernt aus der Ebene ragte. In einer waghalsigen Konstruktion hatten britische Ingenieure eine Eisenbahnbrücke vom Rand der Klippe zum Fuße der Felssäule gespannt.




  Der Zug raste mit Funken schlagenden Bremsen auf den Bahnhof von Erixport zu. Caleb hielt unwillkürlich die Luft an, bis der Zug mit einem gewaltigen Ruck zum Stehen kam.




  Eine Menschenmenge, die hauptsächlich aus Soldaten bestand, spülte den Kriminalbeamten auf den Bahnsteig. Der Bahnhof war ein weiß verkalkter Lehmbau mit windschiefen Fensterlöchern in mitten einem Meer abenteuerlich anmutender Hütten und Baracken. Das Wirrwarr von Tönen, Gerüchen und Bildern, das auf Caleb einstürmte, betäubte für einen Augenblick seine Sinne. Unteroffiziere trieben Kommandos bellend ihre Rekruten zusammen, meist Marineinfanteristen in dunkelblauer Uniform mit weißen Barretten. Pferde wieherten in Angst, Schafe blökten, aufgescheucht durch Rudel ständig kläffender grauer Straßenköter. Indianische Händler in grellen, bunten Kostümen, langbärtige Goysen und kreolische Viehhirten in ledernen Ponchos füllen den Bahnsteig mit einem ungeheuren Sprachgewirr. Über allem schwebte eine Wolke aus dem Ruß von Kohlefeuern und den dampfenden Töpfen der zahlreichen Garküchen.




  Caleb klammerte sich an seinem Koffer und blinzelte unsicher in die Menge. Da entdeckte er den an einem Geländer lehnenden Polizisten. Der Mann war zu groß für einen Rix, aber zu klein für einen Goysen. Sein Bauch quoll aus dem viel zu engen Uniformhemd. Sein fettiges, blondes Haar fiel in Strähnen weit in den Nacken. Jetzt stiefelte er auf Caleb zu.




  „Aus Rixtown?“, nuschelte er kauend und griff ohne die Antwort abzuwarten nach dem Koffer. Aus der Nähe erkannte Caleb, dass dem Mann das rechte Ohr fehlte, stattdessen war dort ein narbiger, schwärender Schorf.




  „Mit wem habe ich die Ehre?“, fragte Caleb und streckte die Hand aus. 




  „Die Ehre“, wiederholte der Dicke und schüttelte den Kopf. „Die Ehre!“ Er klopfte Caleb auf die Schulter und zog ihn am Ärmel mit sich.




  Hinter dem Bahnhofsgebäude ragte die Wand der Felssäule empor. In das Gestein war ein Aufzug eingelassen, vor dem zwei gelangweilt drein schauende Infanteristen Wache schoben. Der dicke Polizist ignorierte die beiden, schloss mit einem großen Schlüssel die Aufzugkabine auf und schob Caleb hinein.




  „Fits Markof“, sagte er und spie einen braunen Saft auf den Boden. „Prima Lokoholz, das. Auch was?“  




  Caleb starrte auf die braune Lache. „Das ist doch eine Droge, oder?“  




  Fits Markof zog die Stirn kraus. „Weniger als Schnaps, Terno. Gut gegen Schmerzen.“




  Terno war das übelste Schimpfwort der Mischlinge für die städtischen Rix. Caleb stellte seine Stahlprothese mit Wucht auf den Fuß des Dicken. „Ihre Umgangsformen sind äußerst unrix“, sagte er ruhig.
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